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Nedaktionskommission:

Die HH. Senlinardirektoren: F. .ì. Kun.z, Hihkirch, und Jakob (iirüuiuqer, Nickenbach (Schwhz,
Joseph Müller, Lehrer, (ilohau lKt. St. (ttallen), ilnd Clemens Frei z. „Storchen", Einsiedeln.

Einsend unqcn und Inserate
sind an letzteren, als den Chef-Nedaktor, zu richten.

Abonnement:
Erscheint wöciiontkict» einmal und kostet jährlich Fr. 4.5,l) mit Portozulage.

Bestellungen bei den Verlegern: Cberle 6- Ricken bach, Verlagshandlung, Einsiedeln.

^ 'Moker? Modin?
Die i.iooerne Wissenschaft unternimmt es vielfach, im Widerspruche oder

mit Veracltung der göttlichen Offenbarung eine Antwort zu geben auf die

wichtigste Frage, die uns alle bewegt, die Frage nach dem Woher? Wohin?
der Welt und der Menschheit. Aber soon Platon sagt in seinem Timäus (28):
„Den Bildner und Vater des Weltalls z» finden ist schwer, und wenn man
ihn gesunden hat, so ist es unmöglich ihn für alle verständlich auszusprechen."
Selbst den erlauchtesten Geistern des Altertums ist es nicht gelungen, über das

Woher? Wohin? der sichtbaren Welt und über das Wesen der Gottheit zu einem

klaren Begriffe vorzudringen, und was diese Geistesriesen nicht zustande gebracht,
die der Hilfe der Offenbarung ohne ihre Schuld entbehrten, da, will unser
Pygmäengeschlecht mit Verachtung und Leugnung der Offenbarung leisten! Kein
Wunder, wenn sich an vielen der modernen Gelehrten das Wort erfüllt, welches

Cicero (äs äivinnt. 2, Ü8) von den Philosophen seiner Zeit gesprochen: .Es
gilt keine Absurdität, die nicht irgend ein Philosoph schon einmal ausgesprochen

hätte." Kein Wunder, wenn auch bei den modernen Forschern der beißende

Spott zutrifft, mit dem Tenophanes von Kolopho» die mythologisierenden
Philosophen seiner Zeit geißelte: „Wenn die Rinder und Löwen Hände zum
Malen hätten, so würden sie ihren Gott in Rinder- oder Löwengestalt dar-
stellen." Ja, nach Rinber- und Löwenart malt sich auch heutzutage der durch

die Verachtung der Offenbarung verdunkelte Menschenverstand seinen Gott aus,
entweder einen pantheistischen oder einen deistiscken oder gar keinen oder wenig-
slens einen solchen, wie man ihn für die freie Moral braucht, einen guten Papa,
der zwar seine Kinder gern hat. der aber keine Energie besitzt, um sie

empfindlicher zu strafen.
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